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Zusammenfassung 
 
Im Rahmen der regelmäßigen Revisionen der Volkswirtschaftlichen Gesamtrech-
nungen (VGR) werden nicht nur die Daten am aktuellen Rand, sondern auch weit 
in die Vergangenheit zurückreichende Zeitreihen überarbeitet. Damit gehen re-
gelmäßig Niveaueffekte, zum Beispiel ein höheres Bruttoinlandsprodukt, aber 
auch Struktureffekte und Auswirkungen auf die Veränderungsraten einher. Dies 
kann zu einer im Nachhinein veränderten Bewertung von konjunkturellen Wech-
sellagen und zum Verschwinden von stilisierten Fakten des Konjunkturzyklus 
führen. Wirtschaftswissenschaftliche Ergebnisse hängen damit auch von den zu-
grunde liegenden VGR-Zahlen ab. 
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VGR-Revisionen – Eine Fallgrube für Ökonomen? 
von 

Dieter Brümmerhoff und Michael Grömling 
 
 
1. Einleitung 
 
Nix ist fix. Dieses Motto gilt für viele Lebenslagen und auch für die Volkswirt-
schaftlichen Gesamtrechnungen (VGR). Revisionen erfolgen nicht nur für die 
Daten am aktuellen Rand, sondern auch für weit in die Vergangenheit zurückrei-
chende Zeitreihen. Dabei wird zwischen laufenden Revisionen und Generalrevi-
sionen unterschieden. Die laufenden Revisionen erfolgen regelmäßig in den ers-
ten Jahren nach dem jeweiligen Berichtsjahr und den entsprechenden Quartalen. 
Die Generalrevisionen werden in größeren Zeitabständen durchgeführt und be-
treffen mehrere oder alle Berichtsjahre. So werden in Deutschland seit dem Jahr 
2010 die VGR auf Basis der neuen Wirtschaftszweigklassifikation erstellt, und 
im Jahr 2013 wird eine Revision auf Basis des neuen Systems of National Ac-
counts (SNA 2005) erfolgen. Begründet werden Revisionen der VGR mit fol-
genden Argumenten (Rinne 2002; Braakmann et al. 2005; Branchi et al. 2007; 
Brümmerhoff 2007):  
 
• Neue Basisdaten: Die VGR sind eine derivative Statistik, die auf einer Viel-

zahl primär- und sekundärstatistischer Daten wie zum Beispiel der Steuersta-
tistik aufbaut (Radermacher/Körner 2006). Im Zeitablauf stehen mehr Basis-
statistiken zur Verfügung, und vorher verfügbare Basisdaten werden gegebe-
nenfalls revidiert, sodass es in der Folge auch zu VGR-Revisionen kommt. 
Diese statistisch bedingten laufenden Revisionen sind in Deutschland grund-
sätzlich bei jedem Veröffentlichungstermin möglich. Bei Vierteljahresveröf-
fentlichungen werden die Quartale des aktuellen Jahres überprüft, und im 
Allgemeinen werden einmal jährlich die letzten vier Jahre und die dazugehö-
rigen Quartale überarbeitet.  

 
• Neue Definitionen und Konzepte: Das System der VGR wird permanent 

weiterentwickelt, um den Anschluss an die sich ebenfalls wandelnde ökono-
mische Realität zu finden, aber auch um neue theoretische Erkenntnisse um-
zusetzen. Zudem kann eine sich verlagernde Bedeutung der VGR als Infor-
mationsquelle für die Wirtschaftspolitik die Entwicklung der zugrunde lie-
genden Konzepte beeinflussen. Jorgenson (2009) weist in diesem Zusam-
menhang darauf hin, dass sich der Fokus der VGR in den USA offensichtlich 
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von einer eher stabilisierungspolitischen Anwendung hin zu einer eher auf 
das Wachstumspotenzial ausgerichteten Orientierung verschiebt. Im Rahmen 
von definitorisch bedingten Revisionen werden neue Konzepte eingeführt und 
bestehende Größen (z. B. Verwendungsaggregate, Einkommens- und Vermö-
genskomponenten) neu abgegrenzt.  

 
• Neue Berechnungsmethoden und statistische Berechnungsgrundlagen: 

Die Art und Weise, wie Teile der VGR berechnet werden, ändert sich eben-
falls beständig, etwa durch neue statistische Berechnungsverfahren, neue 
Deflationierungsmethoden oder neue Saisonbereinigungsverfahren. Zu diesen 
methodisch bedingten Revisionen kommen noch neue Primär- und Sekundär-
statistiken hinzu, die vorher nicht als Basisstatistiken einbezogen wurden. 

 
Bereits in einer Reihe von Beiträgen – siehe hierzu den Überblick bei Rinne 
(2002, S. 318 ff.) – wurde thematisiert, welche Auswirkungen VGR-Revisionen 
auf die wirtschaftswissenschaftliche Forschung haben können. Revidierte Daten 
erklären ein Stück weit Abweichungen von Prognosewerten und Ist-Werten. Vor 
diesem Hintergrund wird diskutiert, ob Prognosen statt mit den revidierten Daten 
mit den zum Prognosezeitpunkt am nächsten zur Verfügung stehenden Daten, 
den sogenannten Echtzeitdaten („real time data“), zu evaluieren sind (Orphanides 
2001). Des Weiteren können VGR-Revisionen die Parameterschätzwerte in öko-
nometrischen Modellen verändern. Dabei stellt sich das Problem, dass die VGR-
Ergebnisse selbst einen hohen Modellcharakter aufweisen (Richter 1994; 2002; 
Strohm 2003). Modellergebnisse bilden in diesem Fall die Grundlage für die 
ökonomische Modellbildung – modeling on the basis of model results (Ho-
lub/Tappeiner 1997). Solche Modellberechnungen finden in den VGR auf ver-
schiedene Art und Weise statt (Richter 2002): Zum Ersten können VGR-
Elemente ihrerseits das Ergebnis von Modellrechnungen an anderer Stelle sein. 
Zum Zweiten liefern VGR-Modelle Ergebnisse für grundsätzlich beobachtbare, 
aber nicht direkt verfügbare Zielgrößen. Als Beispiel kann das Schließen von 
Produktionswerten auf die Bruttowertschöpfung oder die Berechnung von Ge-
winngrößen genannt werden. Und zum Dritten werden VGR-Modelle herange-
zogen, um nicht beobachtbare Größen zu bestimmen. Das gilt zum Beispiel für 
den Produktionswert des Staates, unterstellte Entgelte für eigengenutzte Woh-
nungen und Residualgrößen, die sich aus dem Systemzusammenhang ergeben. 
Die VGR-Ergebnisse sind zudem dann nicht mehr eindeutig, wenn für modellge-
nerierte Größen mehrere Berechnungsmodelle in Frage kommen und verwendet 
werden. 
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Im folgenden Beitrag wird der nicht neue Befund aufgegriffen, dass Revisionen 
der VGR merkliche Auswirkungen auf ökonomische Analysen haben können. 
Anhand von Beispielen wird gezeigt, welches Ausmaß diese Effekte einnehmen 
können. Revidierte VGR-Zahlen können wirtschaftstheoretische Erkenntnisse in 
Frage stellen, die Suche nach neuen Erkenntnissen veranlassen und möglicher-
weise auch empirisch verworfene Aussagen wieder beleben. Dies wiederum wirft 
die nicht triviale Frage auf, welche Daten für die wirtschaftswissenschaftliche 
Forschung und Politikberatung relevant sind. Wenn verschiedene Datenstände zu 
sich widersprechenden Ergebnissen führen, ist zu entscheiden, welche Daten re-
levant sind und welche Analyse die „richtige“ ist. Liefern nur die Analysen mit 
den aktuellsten Daten die „richtigen“ Befunde und fällt das Ergebnis gegebenen-
falls je nach Untersuchungsgegenstand unterschiedlich aus? Sind die „alten“ Da-
ten und die darauf aufbauenden Schlussfolgerungen mit der Veröffentlichung der 
revidierten Daten obsolet oder gar falsch? Oder ist es dem Datennutzer letztlich 
erlaubt, trotz revidierter Daten auch mit den „alten“ Daten zu arbeiten und damit 
möglicherweise zu anderen Ergebnissen zu kommen? Darüber hinaus gilt es 
noch zu berücksichtigen, dass die Datennutzer sich der veränderten inhaltlichen 
Abgrenzungen und Berechnungsmethoden bewusst sein müssen (Richter 2002). 
Die folgenden Fallbeispiele sollen die Brisanz dieser Fragen aufzeigen.  
 
 
2. Erhöhung von Wertschöpfung und Einkommen 
 
Die längerfristigen Zeitreihen zur gesamtwirtschaftlichen Entwicklung in 
Deutschland unterlagen zuletzt zwei bedeutsamen VGR-Revisionen:  
 
• Im Jahr 2002 wurden rückgerechnete Ergebnisse der VGR für Westdeutsch-

land für den Zeitraum 1970 bis 1990 vorgelegt. Damit erfolgte eine Anpas-
sung der Ergebnisse für diesen Revisionszeitraum an das Europäische System 
Volkswirtschaftlicher Gesamtrechnungen 1995 (ESVG 95). Die Daten für 
Deutschland für den Zeitraum 1991 bis 1998 wurden bereits im April 1999 in 
revidierter Form veröffentlicht.  

 
• Im Jahr 2006 erfolgte eine Rückrechnung der VGR-Daten für Westdeutsch-

land für den Zeitraum 1970 bis 1991 auf Basis der VGR-Revision vom April 
2005, die im Jahr 2005 zunächst für die Daten für Deutschland für den Zeit-
raum 1991 bis 2004 vorgenommen wurde. 
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Bei beiden großen Revisionen kam es zu daten- und konzeptbedingten Änderun-
gen – zu einer detaillierten Darstellung siehe die Beiträge von Essig/Hartmann 
(1999), Beyfuß/Grömling (1999), Hartmann (2002), Braakmann et al. (2005) und  
Räth/Braakmann (2006). Im Ergebnis haben sich jeweils das Niveau und die 
Veränderungsraten des Bruttoinlandsprodukts und seiner Komponenten verän-
dert. In diesem Kapitel wird kurz dargestellt, welche daten- und konzeptbeding-
ten Änderungen mit den beiden Revisionen vorgenommen wurden und welche 
Auswirkungen dies auf die Produktions- und Einkommenshöhe hat.  
 
Mit der Revision der Daten für Westdeutschland für den Zeitraum 1970 bis 1990 
im Jahr 2002 wurden die Änderungen, die bereits im Jahr 1999 für Deutschland 
für den Zeitraum 1991 bis 1998 vorgenommen wurden, auf Basis des ESVG 95 
umgesetzt (Hartmann 2002). Im vorliegenden Beitrag werden ausschließlich die 
konzeptbedingten Änderungen kurz angesprochen, welche insgesamt dazu beige-
tragen haben, dass sich das Niveau des nominalen Bruttoinlandsprodukts deutlich 
erhöht hat: In erster Linie wurde der Investitionsbegriff erheblich erweitert, be-
sonders durch die Einbeziehung der Sonstigen Anlagen, zu denen vorwiegend 
immaterielle Anlagegüter wie Software zählen. Die Privaten Konsumausgaben 
erhöhten sich zum Beispiel durch die Berücksichtigung der unterstellten Gara-
genmieten und die Konsumausgaben des Staates durch die Abschreibungen auf 
öffentliche Tiefbauten, militärische Gebrauchsgüter und Computerprogramme.  
 
Im Rahmen der VGR-Revision vom Jahr 2005 für die Daten für Deutschland 
1991 bis 2004 und für Westdeutschland 1970 bis 1991 im Jahr 2006 kam es zu 
folgenden größeren konzeptbedingten Änderungen (Braakmann et al. 2005; 
Räth/Braakmann 2006) – auf die Darstellung der datenbedingten Änderungen, 
die keine große Rolle spielen, wird hier verzichtet: Zum einen wurde eine neue 
Deflationierungsmethode eingeführt. Anstelle der bisher angewandten Festpreis-
basis wurde die Vorjahrespreisbasis eingeführt. Während für die Daten für 
Deutschland ab 1991 auch die hedonische Preismessung eingeführt wurde, 
unterblieb dies für die Rückrechnung für Westdeutschland 1970 bis 1991.  
 
Zum anderen wurde mit der Revision 2005 die Verbuchung der Bankdienstleis-
tungen neu geregelt. Neben den direkt erzielten Umsätzen der Kreditinstitute    
(z. B. Kontoführungs- oder Depotgebühren) ist auch ein Umsatz für das Leihen 
und Verleihen von Geld einzustellen, auch wenn dafür nicht direkt ein Entgelt 
gezahlt wird. Zudem wurde unterstellt, dass dieses Entgelt über den vereinbarten 
Zins abgedeckt wird. Die Kreditnehmer zahlen höhere Kreditzinsen wegen der 
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Kreditverwaltung, und die Einleger erhalten niedrigere Einlagenzinsen wegen der 
Einlagenverwaltung. Diese Leistung oder dieser Teil des Produktionswerts der 
Kreditinstitute wurde bisher über die sogenannte Zinsmarge (vereinfacht berech-
net als die Differenz zwischen Soll- und Habenzins) berechnet. Des Weiteren 
wurde dieser Produktionswert global als Vorleistung von der unbereinigten Brut-
towertschöpfung aller Wirtschaftsbereiche abgezogen. Die unterstellte Bankge-
bühr ging in gleicher Höhe in den Produktionswert und in die Vorleistungen ein, 
sodass sich diese Bankdienstleistungen nicht auf die Wertschöpfung und das In-
landsprodukt auswirkten. Mit der VGR-Revision 2005 hat sich Folgendes geän-
dert (Eichmann 2005; Brümmerhoff 2007, S. 95 ff.):  
 
• Zum Ersten wurden die früheren „Unterstellten Bankdienstleistungen“ neu 

definiert und als FISIM (Financial Intermediation Services Indirectly 
Measured oder Finanzserviceleistungen, indirekte Messung) bezeichnet. Bei 
der Neuberechnung der indirekten Bankdienstleistungen wird ein Referenz-
zinssatz unterstellt, der frei von Dienstleistungs- und Risikozuschlägen und 
für Einleger und Kreditnehmer gleich hoch ist. Faktisch zahlen die Kredit-
nehmer einen höheren Zins als den Referenzzinssatz. Der Zinsaufschlag ent-
spricht dem Entgelt für die Kreditverwaltung. Die Einleger erhalten dagegen 
einen niedrigeren Zins als den Referenzzins. Der Zinsabschlag entspricht dem 
Entgelt für die Einlagenverwaltung. Der indirekte Produktionswert der Ban-
ken besteht nun aus der Summe der Zuschläge und Abschläge.  

 
• Zum Zweiten wurde die Allokation der indirekt gemessenen Finanzservice-

leistungen neu geregelt (Braakmann et al. 2005; Räth/Braakmann 2006). 
FISIM soll denjenigen Wirtschaftssubjekten zugerechnet werden, die diese 
Bankdienstleistung in Anspruch nehmen. Das führt zu einem höheren Staats-
konsum, weil die vom Staat entrichteten Bankdienstleistungsentgelte dort als 
Vorleistungen gebucht werden. Der größte Teil der FISIM wird als Dienst-
leistungsentgelt den Privaten Konsumausgaben zugerechnet. Spiegelbildlich 
haben sich die Verfügbaren Einkommen der privaten Haushalte sowie die Un-
ternehmens- und Vermögenseinkommen erhöht. Die Unternehmens- und 
Vermögenseinkommen umfassen jetzt nicht mehr die tatsächlich gezahlten 
und empfangenen Zinsen, sondern die Zinsen für Einlagen und Kredite zum 
Referenzzinssatz. Das bedeutet, dass die Kreditnehmer mit dem Referenzzins 
weniger zahlen als die tatsächlich geleisteten Zinsen. Die Differenz gilt als 
Dienstleistungsentgelt und wird jetzt anders als zuvor verbucht. Dagegen er-
halten die Einleger mit dem Referenzzins höhere Zinsen, als sie tatsächlich 
leisten. Die nunmehr geringeren Kreditzinsen und höheren Einlagezinsen füh-
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ren zu einem höheren Unternehmens- und Vermögenseinkommen, zu einem 
höheren Verfügbaren Einkommen der privaten Haushalte und zu einem 
betragsgleichen höheren Konsum (Räth/Braakmann 2006, S. 1018). Gedank-
lich versetzt das höhere Einkommen die Haushalte in die Lage, die entspre-
chend höhere Bankdienstleistung zu erwerben (Braakmann et al. 2005, S. 
436).  

 

 
 
Abbildung 1 zeigt den Effekt beider Revisionen anhand des nominalen Bruttoin-
landsprodukts je Einwohner in Westdeutschland für den Zeitraum 1970 bis 1991. 
Die Pro-Kopf-Betrachtung wird gewählt, um die Revisionswirkungen weniger 
abstrakt aufzuzeigen. Über den gesamten Betrachtungszeitraum gesehen sind die 
Pro-Kopf-Produktion und mit einer Reihe von Einschränkungen auch das Pro-
Kopf-Einkommen nach den beiden Revisionen um durchschnittlich 4,7 Prozent 
höher. In absoluten Werten entspricht dies am Ende des Revisionszeitraums dem 
durchaus beträchtlichen Betrag von rund 1.000 Euro je Einwohner und Jahr.  
 
Durch die erste Revision im Jahr 2002 liegt das revidierte absolute Bruttoin-
landsprodukt für Westdeutschland seit dem Jahr 1970 durchgängig auf einem 
höheren Niveau. Für das Jahr 1990 beläuft sich die Differenz auf 34,5 Milliarden 
Euro oder 2,8 Prozent des bisherigen Werts. Mit der zweiten Revision vom Jahr 
2005 (für Deutschland 1991 bis 2004) beziehungsweise 2006 (für Westdeutsch-
land 1970 bis 1991) kam es zu einem nochmaligen markanten Niveaueffekt: Das 
nominale Bruttoinlandsprodukt liegt nochmals durchgängig höher als die vor-

Abbildung 1: Ausmaß der BIP-Revisionen 
Nominales Bruttoinlandsprodukt je Einwohner in Westdeutschland, Differenz 
zwischen der Veröffentlichung im Jahr 2006 und 1998 in Euro und in Prozent; 

Quelle: Statistisches Bundesamt 
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mals revidierten Werte. Für das Jahr 1990 ergab sich eine erneute Korrektur des 
westdeutschen Bruttoinlandsprodukts in Höhe von 31,8 Milliarden Euro oder 2,5 
Prozent des vormals revidierten Werts. Nach beiden Revisionen liegt das nomi-
nale Bruttoinlandsprodukt für 1990 nun um 68,3 Milliarden Euro oder um 5,3 
Prozent über dem Wert auf Basis des ESVG 79, 2. Auflage (Datenstand 1997).  
 
Das langfristige Bild zeigt, dass die größeren Revisionen regelmäßig mit Auf-
wärtsrevisionen der absoluten Werte des Bruttoinlandsprodukts verbunden sind. 
Die VGR-Revisionen gehen mit deutlichen Niveaueffekten einher und lassen das 
Produktionsniveau eines Landes im Nachhinein regelmäßig erheblich besser aus-
fallen. Die Weiterentwicklungen in den Konzepten, Klassifikationen und der Da-
tenlage zeigen einen bemerkenswerten Grad an Einseitigkeit (Boskin 2009, S. 
69). Wie lässt sich dies erklären? Die Antwort findet sich bereits in den Revisi-
onsbeschreibungen. Insbesondere werden immer mehr unterstellte Transaktionen 
eingeführt und vormals laufende Transaktionen als vermögenswirksam dekla-
riert. Letzteres führt gerade beim Staat dazu, dass bei gleichen Staatsausgaben 
der Staatsverbrauch durch die Abschreibungen zunimmt. Oftmals interessie-
ren sich Ökonomen weniger für die absoluten Größen als für Veränderungsraten 
und Strukturen. Die Wirkung der Revisionen weist auch hier meist eine bemer-
kenswerte Einseitigkeit auf, die weitgehend auf den gleichen Ursachen beruht, 
die für die Niveaueffekte angeführt werden.   
 
 
3. Veränderungen des Konjunkturbilds 
 
Infolge der ersten Revision im Jahr 2002 für Westdeutschland 1970 bis 1990 än-
derten sich die Wachstumsraten beim nominalen und realen Bruttoinlandspro-
dukt. Dabei gab es Abweichungen nach oben und unten (Abbildung 2). Die Ge-
samtentwicklung wurde durch die Revision nicht beeinflusst (Hartmann 2002, S. 
542): Das jahresdurchschnittliche Wachstum des realen Bruttoinlandsprodukts 
liegt nach wie vor bei 2,5 Prozent. Auch hinsichtlich der zweiten Revision vom 
Jahr 2006 wurde konstatiert, dass es zu keinen bedeutsamen Differenzen im län-
gerfristigen Vergleich kam (Räth/Braakmann 2006, S. 1006). Das jahresdurch-
schnittliche Wachstum des realen Bruttoinlandsprodukts wurde durch die Revisi-
on nicht verändert. Gleichwohl gab es bei einzelnen Jahreswerten durchaus 
merkliche Differenzen bei den Veränderungsraten. Diese lagen beim nominalen 
Bruttoinlandsprodukt zwischen –0,6 und +0,8 Prozentpunkten und beim realen 
Bruttoinlandsprodukt zwischen –0,4 und +0,4 Prozentpunkten (Räth/Braakmann 
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2006, S. 1006). Richtig ist in diesem Zusammenhang die Feststellung, dass die 
Revisionen das gesamtwirtschaftliche Konjunkturbild insofern erhalten haben, 
weil als konjunkturelle Tiefpunkte – zumindest wenn man auf die jährlichen 
Veränderungen des realen Bruttoinlandsprodukts abstellt – nach wie vor die Jah-
re 1975 und 1982 gelten. Gleichwohl zeigt Abbildung 2, dass sich im Gefolge 
der Revisionen ein sanfteres Konjunkturbild ergibt:  
 

 
 
• Auf Basis der VGR-Werte für Westdeutschland im Zeitraum 1970 bis 1990 

mit Datenstand 1998 resultierte für das Jahr 1974 ein Zuwachs beim realen 
Bruttoinlandsprodukt gegenüber dem Vorjahr in Höhe von 0,2 Prozent, also 
annähernd eine gesamtwirtschaftliche Stagnation. Beim Datenstand 2006 
ergibt sich hingegen ein Wachstum von +0,9 Prozent. Während das reale 
Bruttoinlandsprodukt gemäß den VGR vor den beiden Revisionen (2002 und 
2006) im Jahr 1975 um 1,3 Prozent zurückging, liefert die Rückrechnung 
vom Jahr 2006 nur noch einen Rückgang um 0,9 Prozent.  

 
• Auch für die Krise Anfang der 1980er-Jahre liefern die aktuellen VGR-Daten 

einen abweichenden Befund: Dem vorhergehenden Stillstand im Jahr 1981 
(+0,1 Prozent) steht nunmehr ein Plus in Höhe von 0,5 Prozent gegenüber. 
Auch für das Krisenjahr 1982 erscheint die wirtschaftliche Entwicklung im 
Nachhinein nicht mehr ganz so schlecht. Während auf Basis der Daten von 
1998 ein Rückgang in Höhe von 0,9 Prozent zu verzeichnen war, wird jetzt 
nur noch ein Minus in Höhe von 0,4 Prozent ausgewiesen. 

 

Abbildung 2: Wirtschaftswachstum im Vergleich 
Veränderung des preisbereinigten Bruttoinlandsprodukts in Westdeutschland 

gegenüber Vorjahr in Prozent; Quelle: Statistisches Bundesamt
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Abbildung 3 zeigt dazu abschließend, dass sich die Revisionen mit Blick auf die 
Veränderungsraten des realen Bruttoinlandsprodukts vorwiegend in den konjunk-
turellen Krisenzeiten niedergeschlagen haben. Das gilt sowohl für die Entwick-
lung während des ersten Ölpreisschocks Mitte der 1970er-Jahre als auch für die 
Entwicklung während des zweiten Ölpreisschocks Anfang der 1980er-Jahre. Auf 
Basis der revidierten Werte waren die Rezessionen im Nachhinein weniger stark, 
und zwar durchaus im merklichen Bereich.  
 

 
 
Fazit: Die VGR-Revisionen haben im Nachhinein zu einer geringeren Volatilität 
der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung geführt. Vor allem das Ausmaß der kon-
junkturellen Krisen wird auf Basis der aktuellen Werte nunmehr geringer einge-
schätzt als es die früheren Daten signalisieren. Die Einbeziehung neuer ökonomi-
scher Größen in die VGR – vor allem unterstellter Größen, die weit weniger 
schwanken als direkte Marktgrößen – verändert auch das Konjunkturbild.  
 
 
4. Verschwinden von stilisierten Fakten 
 
Jeder Konjunkturzyklus hat seine Besonderheiten – hinsichtlich der Länge, des 
Ausmaßes von Boom und Rezession und vor allem der Ursachen. Gleichwohl 
weisen Konjunkturzyklen auch Gemeinsamkeiten und ähnliche Verlaufsmuster 
auf (Burns/Mitchell 1946; Lucas 1977). Bei bestimmten konjunkturrelevanten 
Größen zeigt sich eine charakteristische zeitliche Abfolge. Dabei können zum 

Abbildung 3: Korrekturschwerpunkte
Veränderung des preisbereinigten Bruttoinlandsprodukts in Westdeutschland; 

Differenz der Wachstumsraten auf Basis unterschiedlicher VGR-
Veröffentlichungen; Quellen: Statistisches Bundesamt; eigene Berechnungen
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einen antizyklisch und prozyklische Reaktionen bezüglich der gesamtwirtschaft-
lichen Produktion beobachtet werden. Zum anderen können die einzelnen Grö-
ßen einen voraus-, gleich- oder nachlaufenden Charakter hinsichtlich des Brutto-
inlandsprodukts aufweisen.  
 
An dieser Stelle wird kein umfassender Überblick über die so genannten „stili-
sierten Fakten“ eines Konjunkturzyklus gegeben (Lucas 1977; Zarnowitz 1985; 
Tichy 1994; Ryan 2002). Vielmehr soll es um den konjunkturellen Verlauf der 
gesamtwirtschaftlichen Unternehmens- und Vermögenseinkommen gehen. Empi-
rische Befunde weisen darauf hin, dass vor allem die Unternehmensgewinne zum 
einen höhere Schwankungen zeigen und zum anderen einen vorlaufenden Cha-
rakter haben (z. B. Lucas 1977; Zarnowitz 1985; Tichy 1994). Begründet wird 
dies folgendermaßen: Im frühen Aufschwung expandiert die Produktion, und die 
bestehenden Kapazitäten werden besser ausgelastet. Beschäftigung und Nominal-
löhne steigen erst mit einer merklichen Verzögerung. Dadurch kommt es zu ver-
gleichsweise hohen Produktivitätssteigerungen und rückläufigen Lohnstückkos-
ten, was die Ertragslage der Unternehmen und auch die Vermögenseinkommen 
der Privaten Haushalte positiv beeinflusst – zum Beispiel über steigende Divi-
denden und höhere Zinseinkünfte. Im weiteren Verlauf des Aufschwungs und 
besonders in der Boomphase kommt es zum Nachziehen der Löhne und anderer 
Kosten (z. B. steigende Finanzierungskosten durch steigende Kreditzinsen). We-
gen ansteigender Lohnstückkosten wachsen die Gewinne langsamer. Beim be-
ginnenden Abschwung, der gekennzeichnet ist durch einen Produktionsrückgang, 
bleibt die Beschäftigung zunächst oftmals stabil. Zugleich entfalten die im Boom 
stärker ansteigenden Löhne ihren Kosteneffekt. Entsprechend steigen die Lohn-
stückkosten deutlich an, und die Gewinne gehen auch absolut gesehen zurück. 
Dies wirkt sich ebenso auf die Vermögenseinkommen der Privaten Haushalte 
aus. Zudem reagiert die Lohnquote, also der Anteil der Arbeitsentgelte am 
Volkseinkommen, vergleichsweise stark auf die wirtschaftliche Lage (Grömling 
2006): Sie geht im Aufschwung zurück und steigt im Abschwung an. Dies liegt 
weniger an starken Schwankungen der Arbeitnehmerentgelte als vielmehr an der 
hohen Volatilität der Unternehmenseinkommen. Und nicht zuletzt haben Ände-
rungen in der Verteilungsrechnung, die sich zum Beispiel in veränderten Lohn- 
und Kapitaleinkommensquoten niederschlagen, auch Auswirkungen auf wachs-
tumstheoretische Modelle. In der neoklassischen Wachstumstheorie entspricht 
die Lohnquote der partiellen Produktionselastizität des Faktors Arbeit und ist 
damit ein technischer Effizienzparameter in der zugrunde liegenden Produktions-
funktion. 
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Auch für Deutschland sind diese stilisierten Fakten des Konjunkturzyklus weit-
gehend akzeptiert (Tichy 1994, S. 106 ff.; Kalmbach 1995). Jedenfalls zeigten 
die VGR-Daten zu den Unternehmens- und Vermögenseinkommen in der Ver-
gangenheit eine vergleichsweise hohe Volatilität. Zudem konnte in einzelnen 
gesamtwirtschaftlichen Rezessionsphasen ein absoluter Rückgang der Unter-
nehmens- und Vermögenseinkommen beobachtet werden. Dies war sowohl in 
den vergleichsweise zeitnahen VGR-Veröffentlichungen, also in den ersten Ver-
öffentlichungen für die jeweiligen Jahre, der Fall als auch auf Basis der Daten 
des VGR-Hauptberichts 1997 (Statistisches Bundesamt 1998), der im Oktober 
1998 vor der großen VGR-Revision 1999 erschien.  
 

 
 
Demnach waren die Bruttoeinkommen aus Unternehmertätigkeit und Vermögen 
in Westdeutschland in den Jahren 1974, 1980 und 1981 jeweils gegenüber dem 
Vorjahr rückläufig (Abbildung 4). Diese Jahre gelten auch als gesamtwirtschaft-
liche Krisenjahre in Westdeutschland. Auf Basis der VGR-Daten nach der gro-
ßen Revision im Jahr 1999 mit der Anpassung an das ESVG 1995 und der darauf 
aufbauenden Rückrechnung vom Jahr 2002 waren die Jahre 1974 und 1981 aller-
dings nicht mehr von rückläufigen Unternehmens- und Vermögenseinkommen 
gekennzeichnet. Im Gegensatz dazu war nunmehr das Jahr 1987 von rückläufi-
gen Unternehmens- und Vermögenseinkommen geprägt, was vorher nicht der 
Fall war. Gemäß der letzten Rückrechnung vom Jahr 2006 ist nun auch das Jahr 
1980 nicht mehr von rückläufigen Unternehmens- und Vermögenseinkommen 
gekennzeichnet. Für die Jahre 1974 und 1981 ergeben sich hier sogar Zuwächse 

Abbildung 4: Unternehmens- und Vermögenseinkommen
Veränderung der nominalen Unternehmens- und Vermögenseinkommen in 

Westdeutschland gegenüber Vorjahr in Prozent; 
Quellen: Statistisches Bundesamt; eigene Berechnungen
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in einer Größenordnung von rund 2 ½ Prozent gegenüber dem Vorjahr. Bezogen 
auf Westdeutschland im Zeitraum 1970 bis 1991, fällt nunmehr nur das Jahr 
1987 durch rückläufige Unternehmens- und Vermögenseinkommen auf. Das Jahr 
1987 gilt aber nicht als gesamtwirtschaftliches Krisenjahr. Das reale Bruttoin-
landsprodukt legte in diesem Jahr um 1,4 Prozent, die preisbereinigte inländische 
Verwendung sogar um 2,4 Prozent gegenüber dem Vorjahr zu. Allerdings war 
das Jahr 1987 von einem weltweiten Börsencrash im Oktober geprägt.  
 
Die Revision der weit zurückliegenden Daten – vor allem die jüngste im Jahr 
2006 – führte gemessen an der Standardabweichung der Unternehmens- und 
Vermögenseinkommen in Westdeutschland im Zeitraum 1970 bis 1991 zu einer 
erheblich geringeren Volatilität. Die Entwicklung dieser Einkommenskomponen-
te war also auf Basis aktueller Daten erheblich geglätteter als früher gemessen, 
wahrgenommen und interpretiert wurde (Giersch et al. 1992).  
 
Bereits mit der großen Revision 1999 und dem Übergang auf das ESVG 1995 
wurde die makroökonomische Einkommensverteilung merklich revidiert (Essig/ 
Hartmann 1999; Schwarz 2008). Die früheren Bruttoeinkommen aus Unterneh-
mertätigkeit und Vermögen sind definitorisch nicht mehr identisch mit den Un-
ternehmens- und Vermögenseinkommen gemäß dem ESVG 1995. Mit der Rück-
rechnung vom Jahr 2006 wurde nochmals gegenüber den vorhergehenden Rück-
rechnungen des Jahres 2002 in nicht unerheblicher Weise in die funktionelle 
Einkommensverteilung der Jahre 1970 bis 1991 in Westdeutschland eingegriffen.  
 
Zunächst ist dazu festzustellen, dass mit der Revision der VGR-Ergebnisse für 
Westdeutschland im Zeitraum 1970 bis 1991 im Jahr 2006 gegenüber der Veröf-
fentlichung vom Jahr 2002 das Volkseinkommen im Durchschnitt um 3 Prozent 
nach oben korrigiert wurde. Diese Korrekturen laufen sowohl in absoluter als 
auch in relativer Betrachtung weitgehend parallel mit den Korrekturen beim 
Bruttoinlandsprodukt und dem Brutto- und Nettonationaleinkommen. Dies ergibt 
sich zum Großteil aus dem kreislaufmäßigen Abstimmungsprozess zwischen der 
Entstehungs-, Verwendungs- und Verteilungsrechung. In Abschnitt 1 wurde be-
reits dargestellt, dass die Generalrevisionen der VGR zu einem Niveausprung 
beim Bruttoinlandsprodukt führten. Entsprechend ergab sich auch ein gleicharti-
ger Anstieg des Volkseinkommens. Die VGR-Revision vom Jahr 2005 und die 
für Westdeutschland im Jahr 2006 hatten erhebliche Auswirkungen auf die Ver-
teilungsrechnung (Braakmann et al. 2005). Durch die Einbeziehung einer fiktiven 
Einkommensgröße wie der unterstellten Bankdienstleistungen (FISIM) kam es zu 
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einem deutlichen Anstieg beim nominalen Bruttoinlandsprodukt. Damit stiegen 
auch in der Verteilungsrechnung das Volkseinkommen und die Unternehmens- 
und Vermögenseinkommen wie nach jeder Revision kräftig an. Abbildung 5 
zeigt, dass die Erhöhung des Volkseinkommens im Gefolge der Revision im Jahr 
2006 nahezu vollständig bei den Unternehmens- und Vermögenseinkommen 
stattfand. Im Durchschnitt der Jahre 1970 bis 1991 werden 94 Prozent des höhe-
ren Volkseinkommens den Unternehmens- und Vermögenseinkommen zuge-
rechnet.  
 

 
 
Die vergleichsweise geringe Revision der Arbeitsentgelte hat mit dieser Korrek-
tur direkt nichts zu tun. Sie resultiert aus der Erhöhung der Anzahl der Arbeit-
nehmer und des Arbeitsvolumens. Beim Vergleich der VGR-Daten vom Jahr 
2006 mit denen vom Jahr 2002 ergibt sich ein nahezu konstantes Arbeitsentgelt 
je Arbeitnehmerstunde. Die Erhöhung des gesamten Arbeitnehmerentgelts ent-
spricht somit fast ausschließlich dem höheren Arbeitsvolumen. Während für die 
Arbeitsentgelte zum großen Teil tatsächliche Daten, etwa durch die Lohn- und 
Gehaltsmeldungen der Unternehmen, zur Verfügung stehen, beruhen die Unter-
nehmens- und Vermögenseinkommen größtenteils auf einer Vielzahl von Schät-
zungen und mehrfacher Differenzenbildung (Kroker 1999; Himmelberg et al. 
2004; Schwarz 2008). Die Einkommen aus Unternehmenstätigkeit und Vermö-
gen sind ein Sammelposten verschiedener Einkommensarten, die sämtliche Ver-
mögenseinkommen der privaten und öffentlichen Haushalte (z. B. den Bundes-
bankgewinn) umfassen. Die Unternehmens- und Vermögenseinkommen werden 

Abb. 5: Korrekturen der funktionellen Einkommensverteilung
 Einkommensdifferenz zwischen Veröffentlichungsstand 2006 gegenüber 2002 

in Milliarden Euro; Westdeutschland
Quellen: Statistisches Bundesamt; eigene Berechnungen
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auch nach den jüngsten VGR-Revisionen nicht originär berechnet, sondern sie 
sind immer noch eine Residualgröße zwischen den im Inland entstandenen Er-
werbs- und Vermögenseinkommen (beziehungsweise dem auf dem Inländerkon-
zept basierenden Volkseinkommen) und den Arbeitnehmerentgelten (Braakmann 
et al. 2005). Sämtliche statistische Unschärfen, Modellkomponenten und Mess-
fehler in den VGR schlagen sich somit in diesem Aggregat nieder. Durch die 
Korrekturen beim Bruttoinlandsprodukt, die sich mit Blick auf die Verteilungs-
rechnung vor allem bei den Unternehmens- und Vermögenseinkommen auswir-
ken, zeigen sich auch hier vergleichbare Effekte: Die geringere Volatilität bei der 
Produktion führt zu einer geringeren Volatilität bei der Residualgröße Unterneh-
mens- und Vermögenseinkommen. Auch sind gesamtwirtschaftliche Krisenjahre 
im Gegensatz zu der früheren unmittelbaren Wahrnehmung nicht mehr von abso-
lut rückläufigen Unternehmens- und Vermögenseinkommen geprägt.  
 
Fazit: Die VGR-Revisionen haben in markanter Weise die Verteilungsrechnung 
verändert und im Ergebnis zu einer deutlich niedrigeren Volatilität bei rechne-
risch steigenden Unternehmens- und Vermögenseinkommen geführt. Der stili-
sierte Fakt rückläufiger Unternehmens- und Vermögenseinkommen in Krisenjah-
ren lässt sich nicht mehr erkennen. 
 
 
5. Veränderungen im Branchengefüge 
 
Für den im Jahr 2004 einsetzenden und bis in das Jahr 2008 anhaltenden Kon-
junkturaufschwung in Deutschland konnte zunächst auf Basis der früheren Da-
tenlage konstatiert werden, dass die gesamtwirtschaftliche Dynamik im Wesent-
lichen von der Wertschöpfungsentwicklung im Verarbeitenden Gewerbe be-
stimmt war. Der Aufschwung war in hohem Ausmaß von der weltmarktorientier-
ten deutschen Industrie getragen (Sachverständigenrat 2007, S. 60).  
 
Abbildung 6 zeigt auf Basis der VGR-Daten vom März 2009 die Entwicklung 
der preis-, arbeitstäglich- und saisonbereinigten Bruttowertschöpfung in den Be-
reichen Produzierendes Gewerbe (ohne Bau) und Dienstleistungen bezogen auf 
das erste Quartal 2004. Der Verlauf entspricht im Wesentlichen auch dem gemäß 
vorhergehender VGR-Veröffentlichungen. Demnach war die Dynamik im In-
dustriebereich bis zum ersten Halbjahr 2008 erheblich stärker als im Dienstleis-
tungssektor.  
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Auf Basis der revidierten VGR-Daten vom August 2009 zeigt sich jedoch für den 
Zeitraum 2004 bis Anfang 2008 keine im Vergleich zum Dienstleistungssektor 
nennenswert höhere Dynamik der Industrie. Das aktuelle und in Abbildung 7 
dargestellte Branchenbild der deutschen Wirtschaft ergibt sich aus den großen 
Datenkorrekturen in den VGR des Statistischen Bundesamtes. Zum Vergleich 
enthält Abbildung 7 mit den Kurven am oberen und am unteren Rand auch die 
bereits in Abbildung 6 dargestellten Verläufe.  
 

 
 

Abbildung 6: Dynamik der Wirtschaftsbereiche in Deutschland I
Preis-, arbeitstäglich und saisonbereinigte Werte; Index 1. Quartal 2004 = 100; 

Datenstand: März 2009; Quellen: Statistisches Bundesamt; eigene Berechnungen
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Abbildung 7: Dynamik der Wirtschaftsbereiche in Deutschland II 
Preis-, arbeitstäglich- und saisonbereinigte Werte; Index 1. Quartal 2004 = 100; 

Quellen: Statistisches Bundesamt; eigene Berechnungen 
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Im Rahmen dieser laufenden Revision wurde die Dynamik der industriellen 
Wertschöpfung erheblich nach unten und die der Dienstleistungsbereiche nach 
oben korrigiert. Folgender Vergleich zeigt dies: Auf Basis der VGR-Daten vom 
März 2009 stieg die preis-, saison- und arbeitstäglich bereinigte Bruttowert-
schöpfung des Produzierenden Gewerbes (ohne Bau) im Zeitraum erstes Quartal 
2004 bis zum Höhepunkt des vergangenen Aufschwungs im ersten Quartal 2008 
um insgesamt 19,9 Prozent an. Auf Basis der VGR-Daten vom August 2009 
nahm sie nur noch um insgesamt 13,9 Prozent zu. Hinsichtlich der branchenmä-
ßigen Antriebskräfte im Konjunkturaufschwung 2004 bis 2008 liefern die unter-
schiedlichen Datenstände der VGR deutlich abweichende Befunde. Die Frage, ob 
Deutschland im Vergleich zu anderen fortgeschrittenen Volkswirtschaften ein 
abweichendes „Geschäftsmodell“ aufweist, konnte zumindest bis zum Frühjahr 
2009 anders beantwortet werden als auf Basis der späteren Daten. 
 
Abbildung 7 zeigt deutlich, dass sich die Korrektur hauptsächlich auf das erste 
Quartal des Jahres 2007 erstreckt. Die Dynamik der Industrie in den Folgequarta-
len ist dann auf Basis beider Veröffentlichungen weitgehend wieder deckungs-
gleich. Beim Blick auf die Entwicklung der Industrieproduktion zeigen allerdings 
die alten Daten im ersten Quartal 2007 keinen entsprechenden Einbruch – viel-
mehr ist der Wert gegenüber dem Vorquartal um 2 Prozent angestiegen. Auch ist 
kein stärkerer Anstieg bei den Dienstleistungen zu erkennen. Demnach muss es 
ausschließlich im ersten Quartal 2007 zu erheblichen Korrekturen bei den Vor-
leistungen gekommen sein, die die divergierende Entwicklung von Produktion 
und Bruttowertschöpfung in diesem Vierteljahr erklärt.  
 
Vergleichbare Auswirkungen ergeben sich auch auf Basis der nominalen Werte. 
Auch hier wird der Datenstand vom März 2009 (und der vorhergehenden Veröf-
fentlichungen) mit dem vom August 2009 verglichen. Dabei zeigt sich, dass in 
den Jahren 2007 und 2008 die nominale Bruttowertschöpfung des Verarbeiten-
den Gewerbes um 4,9 oder 7,3 Milliarden Euro nach unten und die des Dienst-
leistungssektors um 7,3 oder 9,3 Milliarden Euro nach oben korrigiert wurde. Im 
Jahr 2006 wurde dagegen die Bruttowertschöpfung des Verarbeitenden Gewer-
bes um 6 Milliarden Euro nach oben und die der Dienstleistungsbereiche um 4,9 
Milliarden Euro nach unten revidiert. Damit veränderten sich auch die Anteile 
beider Bereiche an der gesamtwirtschaftlichen Wertschöpfung. Im Jahr 2008 lag 
der Anteil des Verarbeitenden Gewerbes an der gesamtwirtschaftlichen Brutto-
wertschöpfung auf Basis der VGR-Daten vom August 2009 mit 23,1 Prozent um 
0,4 Prozentpunkte unter dem Niveau auf Basis der Daten vom März 2009. Diese 
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Korrekturen bei der industriellen Wertschöpfung resultierten in einem hohen 
Ausmaß durch eine Revision der Vorleistungsbezüge und weniger stark durch 
Veränderungen beim Produktionswert. Die höheren Vorleistungen führen dann 
zu einer geringeren Bruttowertschöpfung des Verarbeitenden Gewerbes. Die Re-
vision der Vorleistungen war auf Basis der preisbereinigten Werte (siehe hierzu 
Grömling 2005) noch ausgeprägter als bei den nominalen Werten und hat damit 
die in Abbildung 7 dargestellte Dynamik der preisbereinigten Industriewert-
schöpfung stärker abgebremst. Diese Korrekturen in den VGR verändern nicht 
nur die Wahrnehmung der Branchendynamik im vergangenen Aufschwung. Sie 
haben auch Auswirkungen auf die gemessene Entwicklung der intersektoralen 
Arbeitsteilung – zumindest, wenn man diese auch auf Basis von VGR-Daten 
misst (Grömling 2007).  
 
Fazit: Auch laufende Revisionen können zu einer erheblichen Veränderung öko-
nomischer Befunde führen. Gemäß der revidierten Werte – wobei sich die Kor-
rektur im Wesentlichen auf ein Quartal bezog – war die letzte Aufschwungsphase 
in Deutschland nicht mehr markant von der industriellen Dynamik geprägt.  
 
 
6. Schlussfolgerungen 
 
Neue wissenschaftliche Erkenntnisse können ihre Ursachen in neuen Theorien 
und neuen Methoden (darunter der Fortentwicklung der ökonometrischen Werk-
zeuge) haben. Aber auch neue zusätzliche oder revidierte alte Daten können zu 
anderen, im Extremfall kontroversen Aussagen führen. Revisionsbedingte Daten-
änderungen werfen – und das zeigen die Beispiele – die grundsätzliche Frage auf, 
welche Daten für ökonomische Analysen heranzuziehen sind. Verlieren die „al-
ten“, aber zeitnäheren Daten ihre Gültigkeit mit einer Revision?  
 
Um Missverständnissen vorzubeugen: Revisionen sind im Allgemeinen unver-
zichtbar und selbstverständlich im Interesse der Datennutzer – dieser Beitrag ist 
keinesfalls als ein Plädoyer gegen Revisionen zu verstehen. Zunächst spricht ei-
niges für den aktuellen Datenstand, da diesem zum einen oftmals bessere Basis-
statistiken zugrunde liegen können. Zum anderen beruhen aktuelle Datenstände 
auf den neuesten und vor allem auch international verbreiteten und angewandten 
Definitionen und Methoden. Dies ermöglicht und erleichtert die internationale 
Vergleichbarkeit von Sachverhalten. Erst die Anwendung gleicher Konzepte, 
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Definitionen und Methoden liefert zudem langfristig in sich stimmige Zeitreihen 
und ermöglicht langfristig angelegte Untersuchungen.  
 
Gleichwohl stellt sich bei den weit zurückreichenden Revisionen die Frage, ob 
die alten und zeitnahen Statistiken die Realität besser beschreiben als Statistiken, 
die versuchen, neue Definitionen und Methoden über einen langen Zeitraum 
rückwärtsgerichtet anzuwenden und die zuvor wahrgenommene Realität zum 
Teil verändern. Zur Bewertung von wirtschaftspolitischen Maßnahmen in der 
Vergangenheit sind Echtzeitdaten, also Daten, die den Entscheidungsträgern zum 
Zeitpunkt der Entscheidung zur Verfügung standen, zu bevorzugen (Orphanides 
2001; Walbeek 2006). Erst die Kenntnis der unterschiedlichen Grundlagen er-
laubt aber eine problemadäquate Anwendung der Daten, die je nach Berichts-
stand gleiche Fragen unterschiedlich beantworten können.  
 
Es stellt sich auch die Frage, ob die Ausrichtung der VGR-Revisionen immer so 
überzeugend war. Jedenfalls hat sich die konjunkturpolitische Aussagefähigkeit 
durch eine immer stärkere Einbeziehung solcher Elemente nicht verbessert, die 
rein modellmäßig bei geringer empirischer Fundierung geschätzt werden und die 
durch geringere Volatilität gekennzeichnet sind. Zwar mögen insbesondere 
wachstumspolitische Informationen verbessert worden sein, das aber nur bei rela-
tiver Zurückdrängung  in der Regel marktmäßig beobachtbarer und stärker 
schwankender Elemente, die ja gerade für die Konjunkturbeobachtung von Inte-
resse sind.  
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